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Abonuements⸗Einladung. und die Kredite vorhanden und ausreichend find, 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die die Regierung den Bau fortſetzen werde; ſo weit 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ es fi aber um ſolche Projekte handele, für die 
nement auf unſert Zeitung recht bald er⸗ keine Geldmittel vorhanden oder keine rechtliche 25 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne pflichtung vorliegt, werde die Regierung der Lan⸗ 
2 4755 t und wir fogleich die desvertretung eine Vorlage machen. Was den An- 
Si e ae kön 1 Die trag Hammacher anlange, ſo ſei die Regierung mit 
re der Ye 4 


N der Tendenz deſſelben einverſtanden, ſie glaube je⸗ 
reichhaltige Fülle des Materials, welches doch, daß die Initiative dazu vom Reiche werde 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 


ausgehen müſſen. 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich, 


Abg. Büch tema nn legt noch einmal die 
f 8 75 5 Bedenken vor, welche gegen das Staatsbahnſtſtem 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ che geg it 

richten, aus den lokalen und pro⸗ 


ſprechen und welche die Fortſchrittspartei dazu be⸗ 
j 
2 . ſtimmen, gegen das Geſetz zu votiren. Sie wolle 
„inzlellen Begebniſſen darbieten, nur die Intereſſen des Landes wahren und habe 
nelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo ſich deshalb auf den vorliegenden Antrag (Mit⸗ 
1 day wir 1 uns nie 1 70 wirkung des Landtags bei Feſtfetzung der Tarife 
£ ar 18 %%% beſchränkt. Ich empfehle Ihnen denſelben zur An⸗ 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend i 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ Die Geueraldiskuſſton wird geſchloſſen. 
m für ein ſpannendes und in⸗ Die 88 1 bis 9 der Vorlage werden unver⸗ 
itrefſantes Feuilleton ſorgen ändert genehmigt a 5 e 
a 5 2 i Salt 8 In der Spezialdiskuſſion werden ſämmtliche 
dei Mets 5 8 N Aglich et en des Geſetzes unverändert ohne Debatte 
ſcheinenden Stettiner Zeitung berrägt geg N BR 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ Abg. Büchtemann beantragt, folgenden 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der neuen $ 9a tinzufügen: „Aenderungen der norma⸗ 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ ken Ae Bee für 3 Verkehr dan Ber- 
7 ; ; 7 „ſonen, Gütern, Vieh und Fahrzeugen auf den ein- 
nige, mit l 1 fg zelnen für Rechnung des Staats verwalteten Eiſen⸗ 
RN Die r bahnen der Berechnung der Fahr⸗ und Frachtprelſe 
. ET zu Grunde gelegt ſind, werden jährlich im Staats⸗ 
Landtags = Verhandlungen. Bae een Porn. fühtlich 5 
0 Übgeeröneieuhuns. 


baushalt feitgeießt." RL, 
5 ; Abg. v. Eynenn bittet, dieſen Antrag ab⸗ 
357. Sitzung vom 18. März 
Präfdent v. Köller eröffnet die Stpung 
um 11 / Uhe. a 5 f 


zulehnen. Die Frage der Normirung der Tarife 
dürfe nicht bei dieſem Anlaß, ſondern müſſe in einem 
Am Miniſtertiſche: Maybach, Bitter und meh⸗ 
gere Kommiſſarien. ve; 


Spezialgeſetz reſp. im Rahmen der wirthſchaftlichen 
Eiſenbahngarantien erledigt werden, eine Auffaſſung, 
die der ˖ 

Tages orda ung: f Abg. Büchtemann als ganz eigenthüm⸗ 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ lich bezeichnet, da die Frage jetzt grade jo gut wie 

treffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen ſpäter erledigt werden könne, und da ſein Antrag 
für den Staat. Gi wirklich nur ein Minimum deſſen enthalte, was die 
Bor Eintritt in die Genetaldehatte glaubt der Volkavettetung zu fordern berechtigt ſei. Der 

Finanzminiſter Bitter ſich verpflichtet, dem Hauſe Standpunkt des Herrn v. Eynern findet indeſſen ſo⸗ 

davon Mitthellung zu machen, daß das Herrenhaus wohl beim Zentrum als bei den Konſervativen ent- 

mit einer faſt an Einſtimmigkeit grenzenden Majo ſchiedene Unterſtüzung, Namens der letzteren er⸗ 

rität das Garantlegeſetz angenommen hat. Er ſei klärt i 

bereit, Se. Majeftät' die übereinftimmenden Beſchlüſſe Abg. o. Wedell⸗Malch o w den Antrag 

der beiden Häuſer des Landtages zur Allerhöchſten der Fortſchrittspartei als formell und materiell un⸗ 

Genehmigung zu unterbreiten. gehörig, während der Zentrumsabgeordnete von 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow beſchränkt Hu ene der Anſicht if, daß die ſachlichen Schwie⸗ 

ſich darauf, dem Haufe die unveränderte Annahme rigkeiten des Antrags nicht in der dritten Leſung zu 

der Beſchlüſſe zweiter Leſung zu empfehlen. löſen ſelen. Er 

Abg. Dr. Hamma ch er ſpricht feine Genug- Nachdem auch der Miniſter May b ach den 
thuung darüber aus, daß die Gegner der Staats- Antrag als unannehmbar bezeichnet, weil derſelbe 
bahnidee ihren Wi erſpruch gegen die Vorlage der in das praktiſche Leben hemmend eingreife und der 

Regierung auf ein beſcheidenes Maß beſchränkt ha.] Regierung Feſſeln anlege, erfolgt die Ablehnung durch 

ben. Nachdem nunmehr das Herrenhaus dem Ga⸗ eine überwiegende Mazorität. Hi 

rantiegeſetz ſeine Zuſtimmung erthellt, habe er Na Für denſelben ſtimmen der Fortſchritt, die Se⸗ 
mens feiner politiſchen Freunde zu erklären, daß fe, zeſſioniſten und ein Theil des Zentrums. 

ſowelt dieſelben nicht Gegner des Staatsbahnſyſtems In namentlicher Abſtimmung wird ſodann mit 

an ſich oder des jetzt eingeſchlagenen Tempos der 243 gegen 107 Stimmen das Geſetz im Ganzen 

Verſtaatlichung ſind, für die Beſchlüſſe der zweiten angenommen. Ein Mitglied (Abg. Menken) ent⸗ 

Leſung ſtimmen werden. Redner richtet ſodann eine hält ſich der Abſtimmung. 

Anfrage an die Regierung, ob fie die Abſicht habe, Die Vorlage betreffend den Erwerb des Ber⸗ 

die im Gange befindlichen oder projektirten Bauten lin⸗Anhaltiſchen Eiſenvahn Unternehmens wird an 

bei denjenigen Bahnen, deren Verſtaatlichung jetzt die zur Vorberathung der Eiſenbahn⸗Auleihe nieder 
genehmigt werden ſolle, zur Ausführung zu bringen. geſetzte Kommiſſion verwieſen und der Geſetzentwurf 

Zum Schluß empfiehlt Redner einen von ihm in betr. die unentgeltliche Uebereignung eines Abſchnit⸗ 

Gemeinſchaft mit dem Abg.: Stengel geſtellten An- tes vom großen Thiergarten in Berlin an das Reich 

trag: die Staatsregletung aufzufordern, für eme in erſter Berathung erledigt. Die zweite wird im 

geſetzliche Ergänzung der Eſſenbahngeſetzgebung dahin Plenum ſtaufin den. J 

Sorge zu tragen, daß die Eiſenbahngeſellſchaften Hierauf wird die Berathung des Kultusetats 

verpflichtet weiden, auf Verlangen der Staaisregle⸗ bei Kapitel 121 Titel 23 „Schulaufſichtskoſten) 

rung die von derſelben im Intereſſe der Landes der- fortgeſett. 5 f 

weldigung für nothwendig erachteten Aenderungen Abg. v. Stableweki beſchwect ſich, daß 

ud Erweiterungen ihfer Anlagen vorzunehmen; wenn DIE Kreisſchulinſpektoren in der Provinz Provinz Po⸗ 

Staat die Hierdurch" entstehenden Koſten trägt ſel zum größten Thrill evangeliſch und der polniſchen 

u außerdem für die dadurch herbeigeführte Be Sprache nicht mächtig, kin, ohne Rücksicht auf die 

ſchädigung der Intereſſen der Eſſenbahngeſellſchaft überwiegend polnſche Bevölkerung. Die Schul- 

N Erſaß lelſtet. . RL 19 0 inſpektoren trieben Schulpolitik auf eigene auf, da 

1 Miniſter der öffentlichen Albelten Maybach ſie entgegen der Verordnung von 1872 die deutſche 
erwidert dem Vorredner zunächſt, daß die Regierung Sprache beim Unterricht zum Nachtheil 2 5 polni- 
allerdings die Abſicht habe, dem Haufe einen Nach“ ſchen bevorzugten, was auch die ruzigſten Leute un⸗ 

-Üngeetat_ vorzulegen ; fe beabſichtige hierbei ebenſo ruhig mache. s u 


bend⸗Ausgabe. 


zn verfahren, wie im Jahte 1880. „Was die wei. Minister v. Goßler erwidert, daß nicht von 
tere Trage antange, wie es mit der Ausführung der Seiten der Regierung, jondevr von Seiten der ka⸗ 


au 


einem Berliner Wahlaufruf für 


. 


2 


Revaktzon, Druck und Verlag 
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März 1882. 


— 


Vollendung bereits begonnener Bahnlinien handelt] werde verſucht, deuiſche Kinder dem Polonismus 


entgegenzuführen. Der Vorredner möge ihn doch 
nicht für ſo naiv halten, daß er ſich durch unbe⸗ 
gründete Deklamakionen beeinfluſſen laſſen werde. 

Abg. Knörcke bringt das bekannte Rund⸗ 
ſchreiben des Kreisſchulinſpektors Korſepius an die 
Lehrer des Kreiſes Friedland zur Sprache, welches 
er als einen unbefugten Mißbrauch der Amtsgewalt 
bezeichnet und fragt den Miniſter, ob er jenes Rund⸗ 
ſchreiben billige. i 

Kultus miniſter v. Goßler: Ich erkenne an, 
daß einzelne Ausdrücke und Redewendungen in die- 
ſem Schreiben hätten vermieden werden können, aber 
den geſammten Charakter und Geiſt deſſelben billige 
ich. (Lebbafter Beifall rechts.) Ich ziehe alle 
Konſequenzen, die ſich daraus ergeben. (Hört, hört! 
links.) Der Ausgangspunkt der oſtpreußlſchen Agi⸗ 
tation der Fortſchrittspartei war der, daß ſich dieſe 
Partei als eine ſpeziſiſch königstreue hingeſtellt hat, 
und dieſen Mythus, der ſich allmälig in breiten 
Schichten des Volkes und auch im Lehrerſtande 
breitgemacht, hat der allerhöchſte Erlaß vom Januar 
zerriſſen (Große Bewegung links, Rufe: Mythus 2), 
und deshalb war der Kreisſchulinſpektor ſehr woh 
berechtigt, ſolche retroſpektiven Betrachtungen anzu⸗ 
ſtellen. Es iſt unglaublich, was man in der Wahl⸗ 
agitatton den Lehrern alles zugemuthet hat. Die 
Hartnäckigkeit, mit welcher man fort und fort in 
fortſchrittlis en Zeitungen die Einführung der Leh⸗ 
ter -Konduitenliſten bis in die Wahl⸗Agitationen 
hinein behauptete — nach den Wahlen verſchwand 
dieſe Behauptung — zeigt,, daß man klünſtlich 
Stimmung. gegen die Regierung gemacht hat. In 
ern Löwe wird 


behauptet, die Lehrer ſollten wied 


die Mittel zur beſſeren Bezahlung der Lehrer ver⸗ 
ringern. In einem anderen Aufruf werden die 
deutſchen Volksſchullehrer in Stadt und Land dar⸗ 
auf hingewieſen, daß es unter ihrer Würde ſei, wie⸗ 
der für das Mühler ſche Syſtem zu ſtimmen; fie 
follten lieber einen Liberalen wählen für Kaiſer und 
Rich, für Bildung und Freiheit! Wundern Sie 
ſich, wenn ſolche Dinge eine tiefgehende Bewegung 
hervorgerufen und auf Grund des Erlaſſes Seiner 
Majeſtät zum Widerſtande dagegen geführt haben, 
daß unter falſcher Flagge die Agitation geführt 
wird? (Murren links, Beifall rechts.) 


Abg. Virchow: Die Anfrage Knörcke's 


hatte nur den Zweck, zu erfahren, ob der Miniſter 
das Verfahren des Schulinſpektors billigt, der in 


ſeiner amtlichen Eigenſchaft die Lehrer zur Wahl 


beeinfluſſung gegenüber den Eltern ſeiner Schüler 
auffordert. Der Miniſter hat nun zwar mit einer 
kühnen Wendung einzelne Ausdrücke des Erlaſſes 
mißbilligt, im Ganzen aber das Vorgehen des Man⸗ 
nes kaum getadelt. Statt deſſen bringt er einige 
Flugblätter vor, die von Privatperſonen herfaßt find. 
Was haben die denn mit der uns beſchäftigenden 
Angelegenheit zu thun! (Zuſtimmung.) Wir ſpre⸗ 
chen von einem Falle eklatanter amtlicher Wahl⸗ 
beeinfluſſung, nicht von der Wahlagitation der Pri⸗ 
valperſonen. Wollen Sie darüber mit uns diskn⸗ 
tiren, jo müßten wir auch auf die Agitationsweiſe 
der Gegner und der Reglerungspreſſe eingehen. Das 
iſt bei einer anderen Gelegenheit geſchehen, ſoweit 


wir es im Intereſſe unſerer Würde und der des 
Hauſes für nöthig hielten. Wir ſind damit zufrie⸗ 


den und der Miniſter hätte beſſer gethan, die Flug 


blätter zu Hauſe zu laſſen und ſich an die Sache 


zu halten. Nun geht er aber noch weiter und 
ſpricht davon, daß wir einen Mythus über unſere 
Treue zu Kaiſer und Reich erfunden hätten. Ich 
beſtreite dem Miniſter das Recht, daß er ſich in ſol⸗ 
cher Weiſe hier über eine Partei äußern darf. (Zu⸗ 
ſtinmung links, Widerſpruch rechts) In England 
hat es härtere Kämpfe zwiſchen den Parteien und 


kennen, die von Zeit zu Zeit in die Regierung 
kommt, zeitweiſe auch konſervativ iſt. 
nun in Preußen elne lange Reihe von konſervatl⸗ 
ven Miniſterien gehabt, es giebt aber im Lande eine 


e Lehre wieder unter die Bor. zu verleunden. 
mäßigkeit der Geiſtlichen geſtellt werden, die Einfüh⸗ f 
rung konfeſſioneller Schulen würde mehr koſten und 


Inſerate: Die Ageppaltene Petltzellt 15 Pfennige. 
von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—1 Uhr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 134. 


EN HIER jan 


| Unehrerbietigfeit gegen die Krone gilt, wenn man 


anderer Meinung iſt, als das Miniſterium. Nicht 
wir haben einen Mythus erfunden, ſondern die 
Herren von der Regierung und ihre Preſſe haben 
die Fabel von unſerer Reichs⸗ und Königsfeind⸗ 
lichkeit aufgebracht; in einem amtlichen Aktenſtück 
iſt zuerſt der Vorwurf des Republikanismus gegen 
uns erhoben worden. Das mag ja im Intereſſe 
gewiſſer Leute liegen, die das für nöthig halten, 
um ihre Stellung zu ſichern (Sehr gut! links); es 
iſt aber doch das erſte Mal, daß mitten im Parla⸗ 
ment einer Partei der Vorwurf gemacht wird, ihre 
Königs- und Reichstreue ſei ein von ihr erfundener 
Mythus. Wo iſt denn der Mythus? Das Recht 
des Königs zur ſelbſtſtändigen Leitung ſeiner Politik, 
wie es im Erlaß betont wird, haben wir zu keiner 
Zeit beſtritten; wir glauben aber auch, daß der 
König ſtets mit ſeinem Volke im Frieden wird leben 
wollen und, wenn uns durch die Wahlen des Lan⸗ 
des die Majorität zufallen ſollte, ein anderes Mi⸗ 
niſterium berufen wird. Wir haben das ja auch 
ſchon erlebt. Wie kann man aber Männern, die 
nie die Treue gegen den König und das Reich ver⸗ 
nachläſſigt haben, vorwerfen, daß ſte unter falſcher 
Flagge ſegeln? (Sehr richtig! links.) Nur mit 
Widerſtreben bin ich nochmals auf dieſes wider⸗ 
wärtige Thema eingegangen; der Miniſter wird mir 


ulden, als offen⸗ 
bei Se. Majeſtä 
17 


o! Unks), 
ſoweit er einen Vorwurf gegen eine beſimmte Per⸗ 
ſon enthält. * RR 
Nachdem noch Abg. Kantaf die Angriffe 
des Miniſters gegen die Beſtrebungen einiger geiſt⸗ 
licher Schulinſpektoren in der Provinz Poſen als 
unbegründet zurückgewieſen, wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und Titel 23 genehmigt. 1 
Bei Titel 25 (zu Remunerationen für dit 
Verwaltung von Schulinſpektionen 427,470 M.) 
motivirt 5 
Abg. Dr. Franz ausführlich ſein Votum 
gegen dieſe Poſſtion. Redner macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß der ſchon wiederholt gerügte Uebel⸗ 
ſtand noch immer nicht beſeltigt ſei, daß evange⸗ 
liſche Inſpektoren katholiſche Schulen inſpiziren. Die 
Katholiken verlangen gleiches Recht und gleiche Be⸗ 
friedigung ihrer Anſprüche, wie ſie den Evange⸗ 
lichen zu Theil wird. Redner ſtellt in Abrede, daß 
in Obeiſchleſien das Deutſchthum zurückgedrängt 
werde. 25 
Staatsminiſter v. Goßler tritt den Aus⸗ 
führungen des Vorredners entgegen. Mit einer 
mechaniſchen Berückſichtigung der Konfeſſion ſei den 
Beſchwerden nicht abzuhelfen. Die Anſtellung von 


ſchen Diſtrikten ſei allerdings nur ein Nothbehelf, 
aber die Regierung müſſe in dieſer Beziehung und 


vielen Verhältniſſen rechnen. f 
Das Haus vertagt ſich hierauf. 
Schluß 5 Uhr. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 
8 Uhr 20 Min. 8 518 7 
Am Miniſtertiſch; 
und mehrere Kommiſſare. 2 55 
Die Diskuſſion wird eröffnet mit dem Ka⸗ 


pitel 121, Titel 25 (Zu Schulaufſichtekoſten, und 
der Regierung gegeben und man hat ſich dort daran zwar zu widerruflichen Remunerationen 
gewöhnt, eine Oppoſition Ihrer Majetär anzuer waltung von Schulinſpektionen.) 


für die Ver⸗ 


Abg. Knör cke erklärt ſſch gegen dle Poſttion 


Wir haben und beantragt 100,000 M. lieber zur Erhöhung 


der Emeritengehälter zu verwenden. 


Miniſter v. Goß ler erklärt die Reglerungs⸗ 


recht beträchtliche Anzahl von Männern, die der forderung für unabweisbar. 


feſten Hoffnung ſind, daß das anders werden wird. 
Müſſen wir denn durchaus königs und reichsfeind⸗ 
lich ſein, weil wir dem gegenwärtigen Miniſtertum 
widerſtreben? Wir ſind doch Dezennien lang in 


ürten Bahnen gehalten werden ſolle, fo habe tholiſchen Geiſtlichkeit Uebergriffe vorgekommen ſeien. dem Glauben geweſen, daß wir in einem konſtitu⸗ 
auf zu erwidern, paß, ſoweit es ſich um die Mit Hülfe des katholiſchen Religions Unterrichts tionellen Staate lebten, in dem es nicht als eine 
. 9 „ö; ꝗ ꝓͤ : ei 7 5 
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| Nachdem ſich noch die Abgg. Dirichlet, Strof⸗ 


ſer und Dr, Franz an der Debatte mit kurzen 
Worten betheiligt, wird der Titel 25 unverkürzt 
bewilligt. 

Bel Titel 28 (2183 M. 50 Pfg. behufs 
Errichtung einer Schulſtelle) verlangt Abg. Schol, 


Laien als Lokalſchulinſpektoren in den oberſchleſt⸗ 


auch in Bezug auf die Kreisſchulinſpektoren mit 


Nachſte Slzung: Abends 8 Uhr. RR, 
Abeudſitzung. 100 


5 
| 
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Kultueminlſter von Goßler 5 


IN 
a 


cher au Freitag unſerem Kaifer nach ſeinem Beſpche 
der Künſtlerinnen Ausſtellung im Ukademie⸗Gebünde 
begegnete, geht der „T. R.“ von einem Augenzeu⸗ 
gen folgender Bericht zu: 5 

Nicht der Inſpektor Schwerdtfeger führte den 
Kaſſer durch die Ausſtellung, fondern die Damen 
vom Vorſtande des Vereins, Frau Geh. Räthin 
Duncker, Gräfin Driolla und Gräfin Poſadowsly. 
Erſterer hatte ſich, kurz bevor der Kaiſer feinen. Be⸗ 
ſuch beendete, in den Hausflur hinab begeben, um 
dort den Weg feel zu machen, da ſich viele Sur- 
virende der Akademie und andere Perſonen verſam⸗ 
Als der hohe Herr die Ausſtellung 
verließ und auf den erſten Treppenabſatz gelangt 
war, bemerkte er, daß der dienſtthuende Adjutant die 
Damen, welche noch einen Veilchenſteauß überreichen 
wollten, hieran zu verhindern ſuchte, um einen wei⸗ 
teren Aufenthalt zu vermeiden. In ſeiner gewohn⸗ 
ten Herzensgüte wandte ſich der Kaiſer um, mit 
lebhafter Handbewegung dankend. 
ganz nahe der erſten Stufe des Treppenabſatzes be⸗ 
fand, trat er rückwärts fehl, fiel und glitt zwei 
Stufen herunter, erhob ſich jedoch gleich wieder un⸗ 
ter Beiſtand ſeines Adjutanten und anderer herbei⸗ 
geeilter Perſonen, fragte nach, ob Alles an der 
Uniform in Ordnung ſel, beruhigte die ängſtlich 
Fragenden und ſchritt dann, als ob nichts vorge⸗ 
fallen jei, dem Ausgange zu. Einige im Palais ſo⸗ 
Arnika-Umſchläge 
und Knie haben ihre Wirkung gethau, ſo daß 
der Kaiſer geſtern früh zur gewöhnlichen Zeit auf⸗ 
ſtand und ſeine gewohnten Arbeiten zu verrichten 


Bei Titel 33 (Zuſchüſſe für Fortbildungs⸗ 
ſchulen 162,150 M. 50 Pfg., alſo 2000 M. 
mehr als im Vorjahre) führte der Abg. Calle 
aus, daß der Mehrbetrag von 2000 M. dem Be⸗ 
dürfuiß lange nicht genüge und es nicht zweckmäßig 
fel, gerade an dieſer Stelle Sparſamleit zu üben. 
Hier handle es ſich nur um eine wirkſamere Unter⸗ 
ſtützung des kleinen Mannes als bei den immerhin 
zweifelhaften ſozialiſtiſchen Plänen und bel dem 
Steuererlaß. Seine Vorwürfe richteten ſich auch 
ſowohl gegen die Unterrichtsverwaltung als gegen 
den Finanzminiſter. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Lüders dankt 
dem Vorredner für das Intereſſe, welches er für 
das Fortbildungsſchulweſen an den Tag legt. Aller⸗ 
dings werde der Fond nicht ausreichen, um alle 
Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Abg. Stroſſer hält es für einen Miß⸗ 
daß die Stunden des 
ſchul⸗Unterrichts in die Zeit des Gottesdienſtes 
fallen 


Da er ſich aber 


Kultusmiuiſter v. Goßler: Jeder Kultus⸗ 
miniſter hat damit begonnen, dieſem Uebelſtande ab- 
zuhelfen, iſt aber immer gezwungen worden, den 
Vormittagsunterricht freizugeben. Durch Zwang 
iſt auf dieſem Gebiete nichts zu erreichen. 
duich die Initlaude und die Einſicht der Priv 
vaten kann der Fortbildungsſchulunterricht vom 
Spunlag allmälig auf die Wochentage übergeleitet 


{ 
1 
„ 
. 
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— Es iſt originell, ſo ſchreibt man dem „D. 
M.⸗Bl.“ aus Petersburg, daß gerade in dem Mo⸗ 
ment, in welchem die ruſſiſche Regierung ſich ſicht⸗ 
lich bemüht, die im letzten Jahre gemachten „Er⸗ 
ſparniſſe“ ins rechte Licht zu ſetzen, in Petersburg 
das Gerücht von einer neuen Anleihe auftaucht, 
welche angeblich Rußland, in der Höhe von 1000 
Millionen Franks, in Paris zu kontrahiren wünſcht. 
Hierüber an Ort und Stelle Daten einzuholen und 
das Terrain ein wenig zu ſondiren, darin ſoll die 
geheime Miſſion des geſtern von Paris hierher zu- 
rückgekehrten Fürſten Demidow⸗Donato 
haben. Der ſeit ſeiner im Frühjahr erfolgten Ver⸗ 
abſchiedung in Paris lebende ehemalige Direktor der 
Reichsbank, Lamanski, ſoll ih, wie es heißt, für 
das Zustandekommen dieſer Anleihe ganz beſonders 
intereſſtren und bier will man ſogar willen, Herr 
Lamanski ſei zum Nachfolger des Finanzminiſters 
Bunge anserſehen, welcher wiederholt bereits ſeine 
Demiſſton einveichte, bei Abſchluß einer abermaligen 
Anleihe aber jedenfalls zurücktreten dürfte. 
ſtehendem Gerücht, welches wir unter vollſter Reſerve, 
ſo wie man es hier erzählt, mittheilen, wird noch 
hinzugefügt, Freyeinet habe ſeine Mithülfe zur event. 
Erfüllung der ruſſiſchen Wünſche zugeſagt. 

— Wie die „Voß. Ztg.“ erklärt, iſt füngſt 
in Petersburg auf dem Newoly⸗Proſpekt, auf dem 
Wege vom Nikolai⸗Bahnhoſe zum Hot 
ider revolutionären Partei, der zahlreiche 

e- tionen mit ſich führte, verhafte: worden. Aus den 
bei ihm vorgefundenen Papieren kam man dem 
thätigſten Agitator der revolutionären Partei, Ste⸗ 
fanowitſch, auf die Spur, der an faſt allen Unter⸗ 
nehmungen derſelben bethelligt geweſen und im 
Verein mit Deutſch den Aufſtand in Tſchigowin 
vor einigen Jahren organiſirt hatte. 
fie. bekanntlich durch gefälſchte Proklamationen und 
Erlaſſe der Regierung, worin den Bauern Land 
verſprochen wurde, den ganzen Kreis zum offenen 
Wideeſtande gegen die Behörden gehetzt, u einem 
Widerſtande, der blos mit Waffengewalt unterdrückt 
Die beiden Agitatoren entkamen 
damals blos mit Mühe der Verhaftung. Früher 
ſchon war Stefanowitſch einmal zu Zwangsarbeit 
verurtheilt geweſen, jedoch bald nach feiner Inter⸗ 
t Stefauowitſch wurde vor drei 
Tagen in Moskau verhaftet und dleſe Verhaftung 
hat im Miniſterinm des Innern großen Jubel her⸗ 
vorgerufen; Graf Ignatieff iſt beſonders ſtolz darauf, 
daß es zur Zeit ſeiner Verwaltung gelungen iſt, 
den gefährlichen Revolutionäre zu verhaften, nach 
welchem unter dreien ſeiner Vorgänger im Miniſte⸗ 
rium vergeblich gefahndet wurde. 


Tit. 33 wird bewilligt und damit iſt Kap. 121 


Es folgt Kapitel 122 (Kunſt und Wiſſen⸗ 
(325,000 Mk. zur Vermehrung 
und Unterhaltung der Sammlungen) bittet Abg. 
Neichenſperger die Regierung unter Hinweis 
auf den unter allen Umſtänden zu hohen Preis, 
der für den angeblich falſchen Rubens gezahlt wor⸗ 
den, mit dem Ankauf anderer Bilder zurückzuhalten 
und lieber ein Extraordinarium für das Kupferſtich⸗ 
kabinet zu bewilligen. 

Kultusminiſter v. Goßler bemerkt, daß auch 
audere Sammlungen gleiches Intereſſe beanſpruchen 
und er allerdings auch eine Vermehrung der Fonds 
für ſehr wünſchenswerth halte. 

Abg. Frhr. v. Heereman ſpricht der Lei⸗ 
tung der Muſcen ſeine Anerkennung aus für die 
Leiſtun gen in den letzten Jahren. 
galerie müſſe er indeſſen ausnehmen. 
nörfadinet ſtehe auch nicht auf der Höhe der übrigen 
Sammlungen, während es doch mit Rückſicht auf 
e A naſtgewerbe eine beſondere Pflege verdiene. 

ct. Redner den Minifer, 
nalgakerie auch den Pr 


Reichenſperger wünſcht, daß die 
etlichen Gebäude auch aus dieſem Fond mit Ge⸗ 
rüden ech mückt werden. 

Referent der Budgetkommiſſion, Abg. Vir⸗ 
cho w, ſpricht den Wunſch aus, daß bequemere 
Beſuchsſtunden für die arbeitenden Klaſſen einge 
führt werden mögen und empfiehlt die ſpäteren 


Die Titel 4 — 6 werden genehmigt. 
Abg. Dirichlet zollt dem Abſchnitt „Na⸗ 
tionalgallerie“ dieſelbe volle Anerkenun 
Bei dem Abſchnitt „Bibliothek“ wünſcht Abg. 
Kropatſchek eine Komplettirung derſelben im 
nationalen Sinne. 
g Abg. Schmidt (Stettin) bittet um einen 
Neubau der Bibliohek, da die alten Räume nicht 
ausreichend ſeien. 
Abg. Seelig wünſcht, daß mit mehr Scho⸗ 
nung dei Aufgrabung der Hünengräber vorgegangen 


nirung entſprungen. 


Abg. Knebel wünſcht beſondere Gebäude 
für die rheiniſchen Museen. 

Miniſter v. Goßler theilt mit, daß in den 
nächſten Wochen Kommiſſare nach Trier und Bonn 
reiſen werden, um an Ort und Stelle dieſe Ange⸗ 
legenheit zu regeln. 

Abg. Reichenſperger klagt, daß die 
beſten Fundstücke den Provinz Museen entzogen und 
den Zentral⸗Muſeen zugewendet würden. 

Für die Akademie der Künfte find 26,200 M. 


Ans! 

Petersburg, 16. M 
bekannte Sache, daß im Allgemeinen bei den ruſſi⸗ 
ſchen Beamten Ehrlichkeit, Dienſteifer und Recht⸗ 
ſchaffenheit nur in jeltenen Fällen angetroffen wer⸗ 
den. In der That, lieſt man die politiſchen Tages⸗ 
blätter, jo erfährt man faſt täglich von ehrloſen 
Schurkenſtreichen, die hier oder dort von Beamten 
im Dienſte begangen ſind, und dazu ſind die Vor⸗ 


Es iſt eine welt 


Be 


die B eſchaffun u der Verpflegung, der Tinppe 
macht hätte. Auf die Frage des Vorſitzenden des, 
Gerichts nach dem Namen dieſes tüchtigen Offiziers 
erklärte der Zeuge, daß er denſelben nicht neunen 
könne, um ihn nicht in üblen Geruch zu bringen, 
was unfehlbar geſchähe, wenn bekaunt würde, daß 
derſelbe mit der Jutendantur in Verbindung ge⸗ 
ſtauden. Ein anderer Zeuge, der frühere Chef der 
Intendautur, der ſchon einige Monate nach Beginn 
des Krieges „wegen Krankheit“ feinen Abſchied be⸗ 
kommen, fagte aus, daß es gar nicht möglich ge⸗ 
weſen wäre, »in geſetzlicher und rechtlicher Weiſe 
ſowie im hinlänglichen Maße“ die Verpflegung der 
Armee zu beſchaffen, da die bis ins geringſte Detail 
ausgearbeiteten Pläne der Intendantur über den 
Haufen geworfen wären, ſobald nur die Armer fich 
Ein anderer, nicht minder 
ſachkundiger Zeuge, der Nachfolger des eben Ge⸗ 
nannten im Dienſte, verfuhr, wie aus feinen Aus⸗ 
jagen hervorging, durchaus nach keinem Syſtem 
und ebenſowenig gab er detailllrte Inſtruktionen an 
ſelne Unterbeamten. Er ſchärfte ihnen nur immer⸗ 
während ein; was nur immer Ihr zur Nahrung 
von Menſchen oder Vieh für tauglich findet, das 
kauſt und ſchleppt ſonſtwie herbei. 
wann? zu welchem Preiſe? — mit ſolchen Lappa⸗ 
lien haltet Euch nicht auf, kauft nur, kauft und 
ſchafft irgendwie zur Stelle. 
Zeugen, die mit einer an Cpnismus grenzenden 
Kaltdlütigkeit und Gleichgültigkeit, als handele es 
ih um keineswegs ungewöhnliche Dinge, vorge⸗ 
bracht wunden, werfen ein grelles Licht auf dieſe 
faulen Zuſtände. 

Dieſe Dinge beweiſen ſonnenklar, daß die 
Verpflegung der Truppen die Achillesferſe der ruffl- 
ſchen Heeresleitung if, die in einem auhaltenden 
Kriege gegen einen mächtigen Gegner ſich nicht ſel⸗ 
hochſt verhängnißvoll 
Rußland iſt in der That ein Koloß auf thönernen 


in Bewegung ſetzte. 


Petersburg. 17. Mürz. 
„Nowoje Wremja“ endgültig ab, indem fie nach⸗ 
weiſt, weshalb ein Krieg mit Deutſchland zwecklos 
Ein Krieg mit Deutſchland wi⸗ 
derſpreche der ruſſtſchen Geſchichte, die ſlaviſche Frage 
ſei noch nicht reif; Rußland könne auf keine Bun⸗ 
desgenoſſen rechnen u. ſ. w. — Die „Petersburgs⸗ 
fa Wjedomoſti“ verſichern, Rußland habe keine 
Veranlaſſung, dieſen von Niemanden 
Krieg zu beginnen. 


Provinzielles 
Stettin, 20. März. 


und undenkbar ſei. 


geſchlagen. 
auf je 2 Monate, gegen Alb. 
Gefängniß erkannt. 

— In vergangener Nacht gegen 1 Uhr ent⸗ 
Hand auf dem Gute Alt⸗Torney Feuer; nachdem 
2 Ställe niedergebrannt waren, wurde jede meitere 
Gefahr durch die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigt. 

— Der angebliche Kürſchner⸗Lehrling Auguſt 
Knüppel, große Ritterſtraße 6, wurde geſtern 
Abend auf dem alten Kirchhofe vor dem Königs⸗ 
thor von dem dortigen Gärtner dabei ertappt, als 
er von einem Grabe 4 Evonimus (Spindelbaum) 
hevan eriſſen hatte und ſich damit entfernen wollte. 
K., der ſich Anfangs falſche Namen beilegte, wurde 
in Haft genommen. 

— Aus einer verſchloſſeuen Bodenkammer des 
Hauſes gr. Schanze 16 wurde in letzter Zeit mittelſt 
Einbruchs und mittelſt Erbrechens zweier großer 
Kaſten eine größere Menge Betten im Werthe von 
700 Mark geſtohlen. Die Recherchen nach den 
Dieben ſind bisher ohne Erfolg geblieben. 

d Gartz a. O., 17. Marz. Am hleſigen 
Progymnaſium, deſſen Schüler bei der Verſetzung in 
die Oberſelunda unter denſelben Bedingungen wie 
an vollen Gymnaſten das wiſſenſchaftliche Qualiſt⸗ 
1 einjährig⸗feeiwilligen Militär- 
dienſt erhalten und nach beſtandenem Schlußexamen 
berechtigt ſind, ohne Prüfung in die Prima voller 
Gymnaſien einzutreten, fand heute die Abgangs⸗ 
Allen drei Examinanden konnte das 


kationszeugniß zum 


prüfung ſtat. 


mehr ausgeſetzt. Der Referent der Budgetkommiſſion 
beantragt, dieſer Mehrforderung zuzuſtimmen, und 
beſchließt das Haus die Bewilligung des obigen 


Schluß 112], Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 

Tages Ordnung: 
des Kultusetats. 


gänge gar oft ſo ſchamlos und himmelſchrelend, 
daß ſie kaum für möglich gehalten werden können. 
Beſonders find ſcheußliche Belſpiele von der Ge⸗ 
wiſſenloſigleſt und Verworfenheit unter den Beamten 
der Militär⸗Intendantur an den Tag gekommen, 
von welchen „Unglücklichen“ man zu ſagen pflegt, 
„daß ſie ein zu ſchwaches moraliſches Rückgrat ha⸗ 
Wer, wie Schreiber dieſes, bei Gelegenheit 
der jetzigen Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen 
den Intendanten Malſchejeff und Genoſſen, die die 
hochgradigſte Demoraliſation der Intendantur kenn ⸗ 
zeichnenden Zeugenausſagen der höchſtgeſtellten Beam 
ten mit eigenen Ohren gehört hat, der begreift ſo⸗ 
fort, wie ſehr einſichtige, zum Frieden rathende 
Ruſſen Recht haben mit der Behauptung, daß im 
Falle eines Krieges ein höchſt gefährlicher Feind im 
Rücken der ruſſiſchen Armee wüthen würde. 
anrüchig in der allgemeinen Meinung das ganze 
Intendanturweſen iſt, geht ſchlagend aus den Aus⸗ 
jagen eines Zeugen hervor. 
tendanturbeamter, erzählte u. A., daß in Bulgarien I 
ein Gardeofftzier mehrfach in uneigennützigſter Weiſe des ſchönen Wetters nur einen mittelmäßigen 
dem Intendanten ſehr nützliche Mittheilungen über Verkehr. 


Fortſetzung der Berathung 


Deutſchland. 

Berlin, 18. März. Der Miniſter des In, 
nern hat den Regierungspräſidien in den Provinzen 
Oſt. und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſten und Sachſen, ſowie zu Sigmaringen einen 
vom Siaatsminifterium auf Grund des § 30 des 
Berwaltungsgerichtsgeſetzes beſtätigten Nachtrag zu 
dem Regulative für den Geſchäftsgang bei den Ober⸗ 
verwaltungsgerichten som 30. Januar (2. April) 
1878 betreffend die Zuſtellungen im Verwaltungs- 
beitverfahren mit dem Auftrag zugehen laſſen, den 
lelben in den Regierungsamtsblättern zu veröffent- 


Berlin, 19. März. 


Dieſer, ein hoher In⸗ 


Ueber den Unfall, wel⸗ 


Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymna⸗ 
ſtums ertheilt werden. 

+ Arnswalde, 16. März. 
des Oberſtaatsanwalts in Stargard wurde der 
Hausdiener Schmidt, der auf dem Bahnhofe da⸗ 
ſelbſt ſervirt, bei ſeinem Bruder in dem hieſigen 
Vorwerke Blumenfelde wegen Diebſtahls von 212 M. 
und zweier ſilberner Löffel verhaftet, obgleich das 
geſtohlene Gut nicht ſofort gefunden wurde und er 
Tags darauf lieferte der Bru⸗ 
der das geſtohlene Portemonnaie mit einem Hun⸗ 
dertmarkſchein und einigen Goldſtücken, im Ganzen 
159 M., ſowie die beiden Löffel, aus denen die 
Namen gekratzt waren, ab. 
lich unter den Sachen gefunden haben; der Dieb- 
ſtahl ſcheint ihm unbekannt zu ſein. — Der geſtrige 
Viehmarkt zeigte zwar ſtarken Auftrieb, namentlich 
an Kühen, jedoch nur Mittelwaare. f 
war kein lebhafter, und wurden pro Stück durch⸗ 
schnittlich 150 M. gezahlt; die beiten Thiere galten 
Auch der heutige Jahrmarkt zeigt trotz 


hartnäckig leugnete. 


Verbreitung ind untrügliche 
ſchrift; dies Axiom erweiſt ih bei der ‚left 
Damenzeitung „Der Bazar“ beſonders zutren 
„Der Bazar“ wird nicht blos von der den 
Frauenwelt bevorzugt, auch die Damen in M 
wie in New⸗Hork, in Petewoburg wie in 
in Belt wie auf den Juſeln Großbritanniens 
feiner Direktive. Dieſe andauernde Gunſt der 
welt will am ſo mehr bedenten, als letztert am 
ſchnellſten fahnenſlüchtig wird, ſobald ſie ihre In. 
tereſſen nicht voll gewahrt erachtet: Das Punziy ; 
der Redakton, auf dem Gebiete der herrſchenden na 
Mode durch ihre Illuſtratlonen und durch ihre 
lorirten Toilettenbilder jedem Geſchmack, ſedem 
ſpruch der verſchiedenen Geſellſchaftskrelſe, jeder Allem. 
ſtufe des weiblichen Lebens entgegenzukommen, durh 
rahlreiche und korrelte Schnittmuſter die Seel 
fertigung der Garderoben zu fördern, er 
durch gefällig kompontrte und fiyloolle Hau darbeltz 

vorlagen zum Schmuck des Hauſes anzuregen, 
dieſem Prinzipe, das Schöne mit dem Nützlichen 
vereinen, verdankt „Der Bazar“ ſeine Beliebt 
und weltweite Verbreitung. 
müdlicher Rathgeber in allen Fragen der Toilet 
des Haushalts, der Kosmetik ze. unt auch durch 
den anziehenden Inbalt ſeiner belletriſtiſchen Num. 
mern am häuslichen Herde ſtets willkommen. 1 


Vermiſchtes. 97 
— Im Stockſchnupfen, nämſich bei katarrh 
liſcher Auſchwellung der Schleimhant der Nafe, wi 
durch das Athemholen auf dieſem Wege gehinde 
wird, leiſten Waſſerdämpfe mit etwas Eſſig g 
Auch warmes Waſſer, aus der hoh⸗ 
len Hand in die Naſe eingezogen, gewährt Erleich 


Dabei iſt er ein un. 


Die Ausſagen dieſes 


erweiſen dürfte. 


Kaſſirer des däniſchen Vizekonfuls Bröchner in Hull, 
if, dem „D. M. Bl.“ zufolge, plötzlich verſchwun⸗ Br 
Er hinterläßt ein Defizit von 60,000 Pfd. Bi 
Sterl,, als Reſultat eines längere Jahre durchge 
führten leichtſinnigen Börſenſpiels. 


Heute wiegelt die 


Kelegrapbiſche Depeibe: f 
Wien, 19. Mär. Die offhidje „Montags⸗ 
Am 22. März, als am Geburtstage des de 
ſchen Kaiſers, findet ein Galadiner bei Kaiſer Sea 


Als am 19. Juni v. 
I. der Maſchinenbau⸗Volontär Kremplin die Unter⸗ 
wiek entlang ging, wucde er plötzlich von dem Mau⸗ 
rte J. Lüdtke aus Falkenburg angehalten und von 
dieſem ohne jede Veranlaſſung durch Schläge mit 
einem Meißel über den Kopf gemißhandelt. 
ſich deshalb in der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts wegen dieſer Rohheit zu verantworten und 
wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Gleichfalls wegen Mißhandlung hatten ſich dem- 
nächſt die drei Gebrüder Wilhelm, Guſtav und Alb. 
Beyer aus Kreckow zu verantworten; dieſelben 
hatten am 5. November v. J. den Maurergeſellen 
Börner auf der Landſtraße in Kreckow zu Boden 
Gegen Wilhelm und Guſtav B. wurde 
B. auf 1 Monat 


Paris, 19. März. 
fanden zur Feier des Gedeuktages der Komm 
Revolution mehrere politiſche Bankette ſtatt. 0 
bedeutendſte war das vom revolutionären Central⸗ 
Komitee veranſtaltete und vom Kommune Gener 
Eudes präſidirte, welches 800 Theiluehmer zählt 
Louiſe Michel venvielfältigte ſich. Sie eilte von 
Bankett zu Bankett und hielt überall eine Red 
Das Bankett der Rue Montpenſter erklärte ſich for 
lidariſch mit den ruſſiſchen Nihiliſten und 10 
den ausgewieſenen Lawroff zu feinem Ehren⸗Präs⸗ 

Die Polizei ſchritt nirgends ein. Die 
bedeutenderen Perfönlichleiten der Kommune, Roche 
fort, Humbert und Liſſagarap, hielten ſich fern. 

Der Juſtizminiſter brachte einen Geſetzentwurf 
ein, wonach der Eid auf Wunſch durch die Worte 
„ich verſpreche (verſichere); auf Ehre und Gewiſſen“ 
erjegt werden Tann, | 

Petersburg. 19. März. (D. M. Bl.) 
fern Abend 9 Uhr fand plößlich das Operretten TE 
Theater Demidow⸗Garten in vollen Flammen. D 
Feuer brach kurz nach Beginn der Vorſtellung 
der Damengarderobe aus und ergriff ſehr bald d 
ganzen Holzbau. Die Schauspieler haben nur das % 
ben gerettet, andere Unglücksfälle ſind noch under 

Angeblich hat eine zur Bühne eilende Künſt⸗ p. 
lerin die Flamme des brennenden drehbaren Gas⸗ 
armes, welchen ſie ganz nahe der hölzernen Wand 
gebreht, niederzuſchrauben vergeſſen. Auf den Ruf 
„Feuer!“ entſtand in dem Zuſchauerraum die en 
ſetzlichſte Verwirrung; die Rufe einiger Beſonnener 458. 
wurden durch das Angſtgeſchrei der Uebrigen übe unt 
Zum Glück war das Theater während des- 

erſt bis zum dritten dez, 
Teile gefüllt; die Habitues erſcheinen dort erſt ſpüu⸗ ; 
ter. Troß des furchtbaren Drängens and Gewühls 
des Publikums, das die Pelze und ſouſtige Garde 
robenſtücke im Stich ließ, entlierte ſich das Theaten 
in ungefähr zehn Minnten. 
Theatet vollſtändig niedergebrannt und gegen 1 f 
verlief ſich die nach vielen Tausenden zählende 
Menſchenmenge, welche herbeigeftrömt war. hi 

Der ehemalige Bankdirektor Lamangkt, welcher 
mehrere Monate in Paris gelebt, und, wie verlau 
tet, für einen hohen Poſten auserſehen, ſoll vorge 
ſtern hier eingetroffen ſein. 

Der „Golos“ bringt ein Feuilleton, betitelt 
„Die Deutſch⸗Ruſſen“ und unterſchrieben „Ein bal 
tiſch. Baron“, welchen eine Vertheidigung 
Deutſch⸗Ruſſen enthält. 

Belgrad, 19. Mär. 
vertagt die Skupſchtina bis zum 21. Mai. 
Regierung hat den zu Gunſten der Herzegowing 
Flüchtlinge vorbereiteten Kaſinoball verboten. | 

Eine militäriige Deputatſon des Fürſten von 
Bulgarien zur Begrüßung des Königs wird dem 
nächſt hier eintreffen. ’ 

Bukareſt, 19. März. 
veröffentlicht zwei Dekrete, durch welche der Import 
von Tabak und Cigarren auswärtiger Provenienn 
in der Dobrupſcha verboten, und das Tabaks⸗Mo⸗ 
nopolgeſetz mit dem 1. April d. Is. auch für di 
Dobrudſcha eingeführt wird. 

Zu der am 26. d. Mts. 4 
des Jahrestags der Erhebung Rumäniens zum Kö 
lomatiſche Korps Einladung 


Um 11 Uhr war das 


Ein königlicher IM 


Er will dies nachträg⸗ Das amtliche Blaßt 


ſtattfindenden Felet 


| nigreich hat auch das dip 


ge „ 
Er 5 


9 


Im Banne der Schmach. 

emal ans bes Englischen, ftri bearbettet 
ar 125 von 

' Hormine Fraukanstelm. 


heine Stimme wurde ängstlich. „Ich bin hier, um 
dieſes Kind zu ſuchen. Wo iſt es “ 4 


Die alte Mrs. Repburn flarrte ihren Beſuch 


wild an. 


»Mein Lord“, rief fie aus, „wie können Sie es 
1 wagen, zu behaupten, melne Tochter habe ein Kind 
b Fi Ibinterlaſſen? Wie können Sie es wagen, zu jagen, 
m Der alte raf batte kein Auge für die landſchaft⸗¶ daß die Redburns von ſolch einer Schmach entehrt 


lm Schönheiten. Er konnte an nichts Anderes wurden ?“ 

n Agenten, als an ſeine Enkelin. Der Graf ſchante die alte Mutter mitleibs- 
„Als ſie ſich Redburn Farm näherten, fing er voll an. 

b Pr Jutereſſe für feine Umgebung zu empfinden. „Schmach!“ wiederholte er. „Eutehrung! Wer 
7 Alles umher ließ Gedeihen und Wohlſtand er⸗ paart dieſe Worte mit dem Namen der Lady Os⸗ 


Das ſtattliche, weithin gedehnte Haus wald Lennox b“ 
. gauz gut für den Wohnßtz eines Land: Die Redburns ſarrten den Grafen verwürt an. 
„edelmaunes gelten können. Das Einfahrtsthor] „Wir ſprachen von Dugenie und nicht von elner 
wurde geiffnet and fie fuhren in den Farm⸗ vornehmen Dame mit ſtolzem Titel,“ ſagte Mary 
Eye. N Redburn. „Unſere Ducenie war unglücklich 
Der Graf ſprang ab, lief in das Hausthor und Du mußt mich nicht fo wild anſchauen, Mutter. 
Hopfte laut. Es iſt die Wahrheit, und die muß früher oder 
Baron band das Pferd feſt und folge dem ſpüter doch herauskommen. Unſere Queenle war 
ofen, als Mary Redburn das Thor öffnete. nicht verheirathet.“ 
Ich wünſche Mrs. Redburn und ihren Sohn, „Mary!“ fiel ihr ihr Galte ſtrenge ins Wort, 
Zehn Redburn, zu ſehen,“ ſagte Seine „Run, Jobu, wenn der Herr Graf welß, daß 
brſchaft. Queenie 55 755 sie hat, I 475 Sn 
| ihte Mary Redburn ſeine Katte. GSiejtärlih auch, daß ſie ſchlecht geworden iſt, ſagte 
5 | 7 ſich 40 einem tiefen Knie] Mary Redburn boshaft. „Ein hübſches Mädchen, 
uu lud ihnein, eluzutreten. mein Lord, aber über ihren Stand erzogen. Hoch⸗ 


führte den Grafen in das  traulid 6 muth kommt vor dem Falle und —“ 

Sie führte den Grafen in Da auliche, große f n 5 
zohnzimmer, woſelbſt ſich Mrs. Redburn und ihr 17 AAwelgen, a. 05 7 alle 
ohn befanden. Die alte Mrs. Redburn ſaß in Mrs. 5 2 ſtrengem one, der ihre Schwie⸗ 
nem hohen Lehnſtuhle vor dem Kamine. Ihr ae 2 e Lo, Asche 
[Sohn John Faß ihr gegenüber und las ihr aus Hamg h Sie bierh 1200 v 
1 Zen , ue di Beſache ing a nicht begrelfen, warum Sie hierher gekommen ſind. 
1 . 8 30 195 5 um uns zu beleidigen? Welches Intereſſe nehmen 
fanden Beide auf. Ste an der verlorenen Dueenie Redburn ?“ 
„Der Graf von St. Maur,“ ſagte Mary Red] „Dieſes,“ verſetzte der Graf. „Sie war die 
N „die ihre Ueberraſchung noch nicht ganz ver⸗ rechtmäßige Gattin meines Sohnes, Lord Oswald 
unden hatte. „Seine Lordſchaft wünſcht Euch Lennor. Und ihre Tochter, die Lady Dolores 
„Bede zu ſprechen, Dich Mutter und Sohn.“ Lennox, iſt meine rechtmäßige Enkelin und Erbin!“ 
Der Graf trat näher uud verbeugte ſich höflich. Die alte Mrs. Redburn ſank in ihren Stuhl 
Seine ſcharfen Augen ſchienen Mutter und Sohn zurück. Ihr leichenblaſſes Geſicht mit den meitge- 
In durchbohren. öffneten, ſtarrblickenden Augen ängſtigten ihren 
| Die alte Mrs. Redburn mit dem kalten ſtren⸗ F000 


1 : „ Jund die alte Frau erholte ſich bald. Sie ſchaute 
n Geſchte und ihrer folgen Seal. den Grafen wild an, dann ſank fie vor ihm in bie 
ſenheit hatte doch unverkennbar etwas Vornehmes - 


in ihrem Weſen. Der Graf war etwas verwirrt . 


Fennen. 


a ' „Eine rechtmäßige Gattin! O, jagen Sie 
von ihrer Erſcheinung. John Redburn machte . 1 c; mäß 
ihm auf den erſten Blick den Eindruck eines Shren- e > le A N San 91 


uni 8 I Ja, Madame. Sie war die rechtmäßige Gattin 
e Welchem Umſtande verdanken wir die Ehre eines meines einzigen Sohnes, Lord Oswald Lennor; 
eſuches des Grafen don St. Maur?“ fragte die und if, wenn fie lebt und unverhelrathet iſt, feine 
ie Dame kalt, ohne die geringſte lleberraſchung rechtmäßige Wittwe.“ 
verrathen. Das Geſicht der alten Mutter erglühte vor 
„Eure Lordſchaft werden vielleicht meine Zucht⸗ Freude. 2 5 Bi 
lere ſehen wollen 2“ meinte John Repburn. „Die Schmach iſt gehoben!“ murmelte fie. „Wir 
5 Be 8 870 ; kennen ihren Namen wieder ausſprechen — meine 
Nein, ich bin in einer Privatan gelegenheit ge⸗ Öneenie!“ . he 
Aa 0 Bir SR. „Ich wünſche Sie hauchte den Namen in unausſprechlicher 
be | e e neee N Freude und Dankbarkeit vor ſich hin. John Red⸗ 
e Er 5 12 15 5 05 werde Sie durn neigte ſeinen Kopf in die Hände. Seine 
l en 155 1255 echter Namens Qnkenie Frau konnte, bleich vor Eiſerſucht und Neid, einen 


ß g ö terdrücken. 

1 Das Geſicht der alten Frau nahm ſofort eine N ee „Aber wenn fe 
ese Sterrheit an. am Leben wäre, würde Lady Oswald Lennor nie 
„Sie iſt tot“, antwortete John Redburn heiſer. wieder mit der Mutter ſprechen, die ſie in ihrem 
„Was können Sie von ihr wiſſen wollen, mein Kummer verſtoßen und verflucht hat.“ 

ord %@ a a Die Züge der alten Frau bebten vor Schmerz. 

„Sie iſt todt!“ wiederholte Lord St. Maur ini „Es iſt wahr“ — ſagte fie demüthig, als der 
ktäuſchtem Tone. „Todt! Aber fie hinterließ ein Graf fe wleder aufbob. „Ich verfluchte mein 


Wörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18. März. Wetter ſchön. Temp + 7° 
t. Barom. 28° 8". Wind S8 1 

Weizen Auf, feſt, Schluß matt, per 1000 Kelgr. loko 


1 . eringer 18198 bez., weißer Beal vortung der gegen die Sanne⸗Stoke⸗Stifts⸗ 


pril-Diei 223-222 bez., ver Faſſen⸗Rechnung pro 1880/81 auf = 

i i ; f $ = } geſtellten Notaten. 
Yale Fun Endet 8 100 a. Bewill aung von 309 M. Aulagekoſten für eine neue 
5 br 1 0 r il Wan 16195 7. loko inf. | Gasfaterne in der Bäckerbergſtraße und von 28 M 
160 1308 5 1 Jumi⸗ Juli 158.5 Male 20 Pf. Unterhaltungskoſten pro Jahr für dieſelbe. — 
77 En keinb Ot I 1555 b 5 157,5 Rückäußerungen auf zwei Geſuche, betreffend den Um⸗ 
1.775 b 1000 felge loko Fauer⸗ 127 tauſch von Te rain in der Mühlenbergſtraße. — Vor⸗ 
* e bez a g 188 . 77 EDLER Do 15 

e, Brau IL 8 1 „| Hebernahme des Amtes als Mitglied des Bezteksra 
ren Bier, 1094 fg be. 15 Seiten eines Magiſtres, Minges und die Ab: 
sach 5 5 e 2 loko ig: ühbernng der Wahlbedingungen für die beſoldeten 
C 9 pere die bangen den Aged, Ge 
N51 still per 100 el, fit uch, betreffend die igung von Alleebäumen, un 
wen Br 5 per Nu 8 ae 95 5 Beſchlußnahme über Anträge wegen Beſeitigung und 
. A echtenbenOftoberb 55,75 bez u al Wie deraupflanzung von WAlleebäumen in mehreren 
1 7 5 — att 10,000 Lit 95 foto ohne Faß Straßenſtrecken. — Anträge des Magiſtrats, die Vor⸗ 
der 9 r i 445 nom 118 ER ib. Mai 45 8— berathung über Erwerbung des ehemaligen Feſtungs⸗ 
bez. n Mas Jun Bf. u . d., per, Funke terrains und bezüglich der geplanten Abänderung des 
t 40 90405 0 20 Juli⸗Auguſt 475 Bf. u. Gd Bebaunngs: Planes einer gemeinſchaftlichen Kommiſſien 
der Aug ſt⸗Sept 15 482 bez % e. eb, zu übertragen und die Kommiſſions⸗Mitglieder zu er⸗ 
1 ft 22 1 RL 171 et 7.50 tr. b nennen. — Ein Geſuch betreffend die Be! chtung des 
e Land ne et at ie ie. — 8 K 15 771 75 

0 166 N M. zur Herſtellung eines Kanales auf dem Grund 
. gaser 150. 10, en 170. 18, Wertoper besen e 21, und aur Aufüttung des, neben 
. Stroh 42—45 Hen 335. ! dieſem Grundstücke befir chen Baches mit Zeich⸗ 


— nung. — Vorlage, betreffend die Erwerbung des 
Verlobungs⸗Anzeige. Kanales in der Garten⸗ und ee c und Be⸗ 
Statt beſonderer Meldung. 1 


Jakobi⸗Kirchplatzes. — Verichte über die Prüfung des 


Johaunis⸗Kloſter⸗Kaſſer Rechnung und Salingre⸗Stifts⸗ 


willigung von 1032 M 60 Pf. zur Rückerſtattung der 
von den Adfazent 1 geleifteten Beiträge zu den Bau⸗ 
und Auſchlu loſten des Kanales 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Zwei Peufionirungsſachen. 


Außerordentliche Sitzung. 
Am Donnerſtag, den 23. d. Mts., Nachm. 5½ Uhr. 
Tagesordnung: 

Prüfung und Feſtſtellung des Entwurfs zum Stadt⸗ 
Haus halts⸗ tat von Stettin für die Zeit vom 1. April 

1882 bis 31. März 1888. N 


Leistikew, 
Juſtizrath 


Dr. el Dr. Wolf. 
ymnaſtallehrer. Er PR 
Stellt, den 15, mine | lan Atelier 


von 


C. Bax, 


Schulzenstrasse No. 12, 1 Tr. 
Sprechstunden Vorm. 9—12, Nachm. 3—6. 


Stadtperordueten⸗Sitzung. 


Dienſtag, den 21. Mts., Nachmittags 5½ Uhr. 
Tagesordnung: 

gaführung und Verpflichtung des Stadt⸗Schulraths. 
Hewilligung von 17,760 M. zur Regulirung des 


bei 


Seele empor. 


wollen die Lady Dolores finden, Baron. 


Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſious⸗Protokolls vom 20 v. Mts., i 
der Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſen⸗Rechuung pro 1881, der 


Kaffe. ⸗Rechnung vom 1. April 1880/81, ſowie über 5 
| 


den Handel gebracht und findet allſeitig großen Anklang; durch Wegfall der hohen 


lebte. Ich habe ſie alle dieſe Jahre hindurch ge 
liebt, mein Lord.“ und ſie ſchaute den Grafen 
„Aber mein Stolz beſiegte meine 
Ich habe heimlich um ſie geweint; habt 
mich nach ihr geſehnt. Wenn ſie lebt, will ich 
ſie auf meinen Knieen um Verzeihung bitten. Und 
wenn ſte mir verziehen hat, dann will ich gerne 


| re Wo ſſt das Kind 2“ nnd feigenes Kind, das ich mehr als sein eigenes Leben 


kläglch an. 
Liebe. 


ſterben.“ 


o Arme Queenie“, ſagte John Redburn in ge⸗ 
brochenem Tone. „Armes, ſchwergekränktes, hülf⸗ 
loſes Mädchen. O, wenn ſie nur lebte, würden 
wir ſie beſchwören, uns zu verzeihen. Aber Ver⸗ 
zeihung iſt unmöglich!“ 

„Wenn fe lebt!“ ſchtie die alte Mrs. Redburn. 
„Sie lebt! Ich weiß es. Ich fühle es. Ich will 
noch heute nach London gehen. Ich muß mein 
Kind finden. Und wenn fie mir nicht verzeihen 
kann, dann will ich zu ihren Füßen ſterben.“ 


„Aber das Kind?“ fragte der Graf, „Wo iſt. 


Dolores t° } 
„Ich trieb fie aus dieſem Haufe,“ antwortete 
John Redbuürn heiſer. „Der Himmel verzeihe mir, 
aber ich habe ihr ebenſo unrecht gethan, wie ihrer 
armen jungen Mutter. Ich vertrieb Dolores aue 
meinem Hauſe. Sie ging zu Mr. Wattyn zurück 
und nahm dann eine Stelle als Geſellſchafterin 
einer alten Dame Namens Miß King⸗ 
ſtone an.“ 

„Was!“ ſchrie der Graf zurücktaumelnd. 

„Sie ging unter dem Namen Miß Wynn; 
denn ich jagte ihr, daß ſie den Namen Redburn 
nicht länger tragen dürfe. Sie nannte ſich Dolly 
Wynn!“ 

Lord St. Maur rang nach Athem. 

Dolls Wynn! Ei, dann waren ja ſeine Mündel 
und ſeine Eukelin ein und dieſelbe Perſon! Die 
Liebe, die er für Miß Wynn empfand, war nur 
der Ruf der Natur nach dem eigenen Fleiſch und 
Blut. Er mußte ſich ſchnell ſetzen, denn die freu⸗ 
dige Ueberraſchung raubte ihm alle Kraft und ein 
Ausruf innigſten Danfes flieg aus den Tieſen feiner 


„Wo fit fie jetzt?“ fragte Baron. „Haben Sie 

ihre Adreſſe?“ 
„Nein,“ antwortete John Redburn. „Wir 
haben ſie verlaſſen und ſie hat uns ſeither gar 
nicht geſchrieben; nur ein einziges Mal ſchickte 
ſte mir durch Mr. Watlyn eine Summe Geldes 
als theilweſſe Rückerſtattung ihrer Erziehungs⸗ 
koſten.“ 

„So iſt fie alſo die Lady Dolores Lennox,“ 
rief Mary Redburn aus. „Die Enkelin eines 
Grafen und eine reiche Erbin. Was manche Men⸗ 
ſchen doch für ein Glück haben!“ und fie ſeufzte 
ned. 15 

Der Graf ſetzte ſeine Erkundigungen fort und 


börte Alles, was man ihm von der verlorenen 


Tochter der Redburns jagen konnte. Als er nichts 

weiter erfahren konnte, verabſchiedete er ſich und 
fuhr mit Paxon fort. 

„Zurück nach London!“ rief er aus. „Wir 
Sie war 
erſt geſtern Abend vor meinen Fenſtern. Hören 
Sie nur!“ 

Während er Paxon den Vorfall erzählte, um 
ihn auf Dolores Spur zu bringen, ſchlich ih die 
alte Mrs. Redburn aus dem Wohnzimmer fort, 
hinauf in das ſeit ſo vielen Jahren verſchloſſene, 
unbenutzte Zimmer ihrer Tochter. Der roſtige 
Schlüſſel knarrte in dem Schloſſe, die Thüre öffnete 
ih ſchwer und die alte Mutter ſank in dem dun⸗ 


Münchener 


kla Gemache in die K 
außer ſich vor Freude und Schmerz. 1 

„Nur einmal möchte ich ſie wieder ſehen, meint 
verlorene Queente!“ murmelte ſie mit gebrochener 


Stimme. „Mag fie mich dann derſtoßen, wie ich 
es verdiene — mag fie mich haſſen und verab⸗ 
ſcheuen — nur einmal, o Himmel, laſſ' mich fie 
wieder ſehen! Mein geksänkter Liebling, meine arme, 
arme Queenſe! Als die ganze Welt fie verlieh, 


aber nur einmal möchte ich ihr füßes Geſicht wieder 
ſehen!“ ; 
Stundenlang bag die Mutter don Schmerz und 
Gewiſſensbiſſen übermannt in dem kalten, dunkeln 
Zimmer. Es war faſt ſchon Abend, als ſie bleich 
und verfallen mit rothgeweinten Augen das Zim⸗ 
mer verließ. Sie ging auf ihr Zimmer, kleidete 
ſich zu einer Reife an und trat dann in das Wohn ⸗ 
mmer ein. 755 } 
„Ich gehe nach London,“ fügte fie mit helſerer 
Stimme. „Ich kann unter dieſem Dache nicht 
ruben noch raſten, jo lange ich mein Kind nicht 
gefunden habe. John, willſt Du mich nach Maid- 
one fahren 2“ a 
„Ich gehe mit Dir, Mutter, amtmortete John 
Redburn, „der Wagen ſteht vor dem Thor. Ich 
wollte eben hinaufgehen, Dich rufen“ 9 
„Diefe Reife dt ganz überſtüſſtg, ſaßzte Matz 
Rebburn. „Queenie iſt tobt und Lady Dolores 
wird die Verwandten nicht anerkennen, die fie ver⸗ 
ſtoßen haben, als fie Niemand war. Ihr tßötet 
beſſer, zu Hauſe zu bleiben.“ 4 
Aber weder Mutter noch Sohn achteten auf ihre 


ſeiner Mutter fort. f 
„Nur fie finden!“ hauchte die alte Mutter. „Nur 
finden laß mich fie, o Himmel, damit ich fie 
auf meinen Knieen um ihre Verzeihung anflehen 
kann. Ich will ja gerne ſterben, wenn ich ſte ge 
funden babe!“ 5 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
Eine Kriſis. 

Der Tag, welcher für Lord St. Maur ſo errig⸗ 
nißreich war, indem er das jahrelange Geheimnis 
aufflärte und ihm die freudige Entdeckung von der 
Existenz und Identität feines Enkelkindes brachte, 
war auch für Andere von großer Bedeutung. 

Die Marquiſe von Gleumorris ſaß in ihrem 
Morgenſalon. Sie war reich gekleidet, ſah aber 
bleich und bekümmert aus. Ihr kleiner Sohn hatte 
die letzten zwei Stunden bei ihr zugebracht, war 


aber jetzt ſchlafend auf feine Kinderſtube getragen 
worden. { 1 f A 5 
Den Marquis hatte fie ſeit ihrer aufregenden 


Unterredung vom vergangenen N nicht 
wieder geſehen und. fie glaubte, er ſei v 
abweſend. Es ſchien ihr, daß ihr Ur 0 
Höhepunkt erreicht hatte, daß Me nichts mehr ertragen 
könne. 5 

„Lieber will ich aus dem Haufe meines Gatten 
verſtoßen ſein, als dieſes goldene Elend ertragen, 
ſagte fie für ſich. „Ich könnte das Aergſte er⸗ 
tragen, wenn es dam käme; aber meine Blosſtellung 
würde Schmach und Jammer über Diejenigen brin⸗ 
gen, die mir theurer ſind, als mein Leben: Um 
ihretwillen hoffe ich noch. O, wenn Melcombe 
barmherzig ſein wollte.“ ö 


Geeks folgt) 


Bier. 


Die Vorliebe des Publikums für echte, beſonders Münchener Biere hat uns 
veranlaßt, unſer Brausesiahren dieſem Geſchmacke entſprechend zu ändern und einen be> 
währten Braumeiſtet aus einer der bedeutendſten Brauertien in München zu engagiren. 

Das von demſelben gebraute Bier haben wir ſeit Anfang dieſes Monats in 


Frachtſpeſen ab München ſtellt ſich daſſelbe 


ganz bedeutend billiger, als das von dort 


ue aas schach te und beiee = 


war ihre Mutter am erbittertſten gegen fie uud 
verfluchte ſie! Und fie war rein und makellos! Jh 
kann nicht hoffen, daß fie, mir je verzeihen wird, 


Worte. Sie fliegen in den Wager, John Redhurn 8 
empfahl ſich bei Frau und Kindern und fuhr mit 


e 


direkt bezogene Bier und können wir es daher den Herren Gaſiwirthen beſonders empfehlen. 


Berlin, im März 1882 


Berliner Unions ⸗ Brauerei. 


Wm. Helm in Stettin, Pölitzerstr. 94, efferirt in allen Liebiweiten zu ene 
Ia Englische glasirte Thonröhren von 5 ennings, London, 


I Englische glasirte Thonröhren 
Ia Deutsche glasirte Thonröhren 


gleicher alität, wie, sie aiderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. 

bestes Bitterfelder und änderes Deutsches 
Fabrikat. 


Ia Schmiedeeiserne und gusseiserne Röhren aller Art. 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Heinz, Pölitzerstr. 94, 


Stettiner Walzmühle. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
unſerer Geſellſchaft findet 5 
am Sonnabend, den 15 April, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Kommiſſionszimmer der hieſigen Börſe ſtatt, wozu 
wir die Herren Aktionaire (Kommanditiſten) laut 8 24 
und 25 unſerer Statuten hiermit einladen. 


Das Komitee der Stettiner Walzmühle. 


Karow. Rahm. Bon. Kolbe, 
P. Erawitz. 


Künſtl. Zähne an ee 
J. Preinfalek, 
Schulzenſtr 45—46. 
Rauchen Sie Lutze? 


Bekaunte, beliebte Spezialität leichter, feiner, nikotin⸗ 


ſchwacher Bremer Cigarren zu 5 bis 12 . oder 50 
bis 120 %, Niederlagen bekannt durch rothe Schau⸗ 
8 fenſter⸗Plakgte. 


WE 


— Internationales 


Patent-Bureau 


Alred Lorentz. Berlin SW. 

Bes u. Verwerthung von Patenten * 

in Ländern. Auskunft über jede 
"Patentangelegenheit. Pruspecte Sratis.* 


Zum Wäſcheſticken 
große Auswahl von kupfernen Schablonen, 
Schablonen ⸗füſtchen, Inhalt: 1 Alphabet, Zahlen, 
Eckſtück im Taſchenruch, runde und ſpitze Lauguetten 
und eine zu weißen Röcken oder Beinkleidern, Pinſel 
u. Farbe ſehr billig. A. Schultz. Fraueuſtr. 44. 
empfiehlt ſich zur, durchaus korrekten 
Ausführung aller Reparaturen an 
nicht bekaunten Preiſen 
D Jetzt Kloſterhof 21, parterre. ei 


* Uhrmacher Brodasz 
Uhren zu bis letzt ſo billig noch 


* 


5 


für des „Berliner Tageblath- (die gelesenste 

deutsche Zeitung), „Deutsches Montags-Blatz", 

„Deutsches Reichs-Blati“, „Kladderadatsch“, 
„Bazar“, „Fliegende Blätter“. „Schalk“, 
„Inaependence beige", 59 7 Allgemeine 

Zeitun 

‚sowie‘ für alle anderem Zeitumgen, 
Provinzialblätter, Fachzeits chriften, be- 

fördert ohne Kostenerhöhung am billigsten 

und promptesten die 
'Zeitungs-Annoneen-Expedition von 


Rudolf Mosse, 
Centralbureau Berlin SW.* 


Zeitungs- Verzeichniss (Insertions-Tarif), sowie 
‚ „Kosten-Anschläge gratis und franco. 
= ae grösseren Aufträgen höchster Rabatt 


In Stettin nimmt Herr 
H. F. Luneiberg, 


a Rossmarktstrasse 17, Aufträge für obiges 
r Institut en 85 a 


Papierhandlung, 
. 1 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
e in allen Formaten, 
5 pro Hundert von 25 Pf. an, 
FOR Sechſelformulare, Ouittungen, 

. Memoranden, ö 
2 Kurzbriefe, 5 
achtbriefe u. Eilfrachtbriefe, 


© 


Miethskontrakte. 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Arbeits bücher u. Arbeitskarten 
Zinſen⸗ u. Quittungsbücher, 
g Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
f Geldkonverte, Aktenkvuverte, 
A Probebeutel, | 
gummirte Packetaufklebezettel, 
* Küchenſtreifen, 5 
BSlumentopfumbüllungen ꝛc. 
zu m 1 Preiſen. 


; Tin m gänzlich zu räumen 


verkaufe ich meine gut und dauer⸗ 


a 

Sackkarren, Maurer⸗, La N 

und Sattler-Hämmer, SER ‚Stangen: und Stell- 

. Palmöl⸗, Schmalz⸗, Reis⸗ und Mehl⸗ 

Backe Woll⸗ und Bank⸗Haken Klubben mit EB 
100 acken, Knarren. Küchenbeile 1 Drehbank 4 l 

% Schnellbohrmaſchine, 2 Ventilatoren, Blechſcheeren 

und gebrauchte Werkzeuge für Schloſſer zu äußerſt 

billigen Preiſen. 

L. Grubert’s Wwe., gr. Oderſtr. 2. 


e 


Alle Annoncen * 


1080 gearbeitete lalwaagen 
f von 1-30 Ctr. Tragkraft, ſowie 


Be 


35 


ſofort ohne alle Schwierigkeit unſchädlich dauerhaft. 


blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die ! 


neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Mélanogène, 
von Hutter & Co. in Berlin. Depot Man Th. Pee 
in Steltin, Breiteſtraße 60. Karton 4 
Erfolg garantirt die Fabrik. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, 
daß ich neben meiner 


‚Blumen-u.Kedern-Fabrikg 
eine 
N chemische Straussfedern- 
"Reinigungs-Anstalt 


3 5 habe. 
Auf 
dern wie nen gereinigt und nach fran⸗ 
zöſiſcher Methode gekräuſelt N 
Die mir übergebenen Federn (ſelbſt 
wenn das Quantum noch jo groß it) 8 
liefere ich innerhalb 


12 Stunden 


1 Hochachtungs voll 1 
Moritz Loewenthal, 

Blumen⸗ und Federn⸗Fabrik, 
obere Schulzenſtraße Nr 13— 14. 


WB. Putzgeſchäften und Putzmacherinnen 8 
räume beſondere Vortheile ein. = 
Annahme von Federn liefere ich . 


er den u 


chemischem Wege werden Fe 


Plakate zur in Waggonladung zu kaufen geſucht. f 
Gefl. Offerten unter W. P. 3 befördert die Expe⸗ denen gute Referenzen zur Seite ſtehen, wollen ſich 
umgehend melden unter K. 8 poſtlag. 5 Nm. 


eee ß 


— che, 


ition dieſes Blattes, Kirchplatz ER 


Pie weise und Ff cer 


in I Na Stoffen ſolide und N gearbeitet, 


der Eumplette Bezug, Deckbett u. Kiffen, von 4 M. an. 
Bettlaken von ſchweren reinen 


Garnleinen, 
groß und vollkommen gearbeitet, a 2 Mark. 


I Vettfedern und Daunen! 


in reellſten böͤhmiſchen Waaren, das Pfund von 
I Mark an bis zu den allerfeinſten Sor en: 


Strohſücke, Inleltzeuge. jeder Art, 


R. Grassmann's]| 


Helldecken, 


ee zu ſehr billigen dee 


Anmelde: und Abmeldezettel, — 


Chemiſ tts Sberheubenf chnitt, Kragen = 


und Manchetten 


im vielen ganz neuen Facons. 


Herren- u. Damenhemden jeder Art, 


leider, Fife Schürzen. 
te Unterröcke, 


Fkrühjahrsröckt 


zu unſern bekannt unvergleichlich 
billigen Preiſen !! 


1 Beachtenswerth! 


ji Sämmtliche fertige Wäſche iſt nur in unſeren eigenen 
Werkſtätten ſauber und ſolide nach ſtets neueſten Modellen 
gefertigt (keinerlei von der vielfach anderweit in den Werkauf 


gebrachten ſchlechteſten Fobrikwaaren, bei welcher trotz ſcheinbarer 
Jeder Einkauf, auch der 


Billigkeit das Publikum am theuerſten kauft). 
Wigften Artikel, zeigt das Prinzip unſerer Haid 


reell, billig und gut. 


Al 85 Wittig s An ehen au. 


N Fillalſabrik für Oeſterreſch⸗Ungarn inFalkenau a. d.Eger) 
alleinige Fabrikanten von Ir. Lutz’schem u. Dr, Schwabe schem 


Gesundheits-Kaffee. 


Kein Kaffee⸗Erſatzmittel wird von fo, vielen medieiniſchen 
N Autoritäten alter Länder empfohlen, keins iſt bei großem R 
7055 fe Nährwerte und vorzüglicher Schmackhaftigteit ſo ausgiebig und d 
ſo vorteilhaft für die Konſumenten und keins wird in Folge J 
be Zu deſſen mehr nachzuahmen geſucht als der 


eſundheits⸗Haffee 


> aus den ne von Louis Wittig. & Ce. — Die 
* geehrten Hausfrauen, welche den 


Schutzmarke. Dr. Lütze ſchen und Ir. Schwabeiſchen Geſundheits⸗ Kaffee Schutzmarke. 


in wirklich vorſchriſtsmäßiger Wagre zu verwenden wünſchen, Wende halb beim Kauf ausdrücklich das Fabrikat von 


Loomis Wittig & Co. 


verlangen und genau auf oben abgedruckte, geſetzlich deponierte Schutmarte achten laſſen. 


Oſtſee⸗Seegras 


Gehalt 750 At u. fr Stat., „NMeitpferd. 


Damenjacken und Bein⸗ 


1 April er. wird ein energiſcher unperheir. 
Baer geſucht, der im Stande iſt, unter Leitung 

3 Prinzipals ein größeres Gut zu bewirthſchaften. 
Nur Solche, 


: re 
| Cigarren- Ausverkauf 


Wegen nt Berſtaatli 
Tabacks⸗Induſtrie chung d 
gebe ich mein Eigarren⸗Export⸗Geſchäft auf und 50 
kaufe die noch vorhandenen Beſtände feiner Saum 
zur Hälfte der Inventurpreiſe und zwar: 
Rerulie Flora, feinſter Sumatra 1 50 echt Hava 

N pi So Mille 1 

tegalia Piager, dieſe e Onalttäte % M 

La Pensativa ee a Mille 50 1 in. 

ha Regurda n Mille 45 4, 

Alsaeien à Mille 40 48, 

La Serenata a Mille 36 4, 

Skat 8 Mille 40 , 

Plantador a Mille 25 4 un 
bunter 1 Kiſtch. a 100 Stück kann nicht verſank 
werden. Die Qualität iſt, wie eine große Anzahl N 
kennungsſchreiben und Nachbeſtellungen von Hohe 
Streifen beweiſen, die jederzeit bei mir zur gi, 
ficht ausliegen, ſtreng reell und ganz vorzüglich, 

daß Jedermann vertrauensvoll ſeine Aufträge 


theilen kann. Außerdem beſteht di 8 

Jahren und hat viele a 5 tie 
hörden ꝛc. 2c. Korreſpondenzen und Aufträge a 
ets denſelben Tag effektuirt, erſtere auch ea 

ö frandſſch nd ins: & 

or reit, Export, * 

Heiligegeitftrafe 5. iR bor Beal = 
Steinkohlen 

Alpe. Schottiſche Maſchinen⸗ Slück⸗ Kohle 1 

pa Sunderl. Schmiede⸗Kohlen (Silkswon of 

Peas) und pa Hartlepooler doppelt geſieh Alt 

ü b Nußkohlen De 

offerirt fit. billig. . En 

Ar H. Wealdorw, 1 

Zur Saat empfehle ich ir ich in beſter keimfähiger Waaz a 

Lupinen, Wieken, Haler, Gerſte, Erbfi Hat 

Sommer - «Weizen, Sommer⸗Rübſal Ste 

Seradella, Roth⸗Klee, Weiß ⸗ Kia leich 

Gelb⸗Klet, Tlymothee, Rhygras, ‚Fran ER 

Luzerne, Runfel-Saat in 8 verſchiede daß 

nen vorzüglichen Sorten, Möhm vor 

und Wrufen⸗Saat. 8 8 wel 

zwi 

Du 

Li) 

gef 

wel 

dieſ 

den 

Se 

ik, 1 Muren anf 

wenn mit Nam 5 


Sn und 

ie ichen (ſtehen 
erſehen. 

Zu beziehen die 89 5 15 Einfer ben 

38% von Apotheker r. L. „ in 

10 ae bei Trier. } j 


Dankesſchreiben: 
Ich thue Ihnen zu wiſſen, daß ſich mein al 
durch die Kräuter, welche Sie mir geſendet haben, 
loren hat und ich mich der beſten Geſundheit 
Ich hatte ſchon hier lange gedoktert, es half 
nicht; ich war die letzte Zeit jo engbrüſtig, daß 


ix Ihr Mittel bin ich recht geſund geword ſich 
rüber ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten fin: 
ausſpreche bn 
e a. d. H., im 8 1882. „ gen 
W. W D 
Gaſtwirih. 5 

. nche für das Dom. Klebow bei Falkenbi gi 
Pommern zum baldigen Antritt einen jungen Maß hu 
zur Erlernung der Landwirthſchaft; derſelbe hat au der 
Gelegenheit, den Brennereibetrieb nach neueſter Mah fie 

zu erlernen. 

G. b. Linder Zu 
Für 9 Jungen Materialiften, flott Verfäuft der 
ſucht Ste Ip Bi 
C. Heldemamm, Nee 1 raſ 
| "Für einen Sohn aus guter Familie von offenem f der 
freundlichen Weſen, mit Zeugn. zum ein. Dien u her 
zum 1. April er. Stellung in einem Engros⸗Geſchif nif 


geſucht, am liebſten mit Wohnung und Koſt, in el 
guten Haufe. Eventl. kann Lehrgeld gezahlt 
Gefällige Offerten unter F. G. 431 an R. 

Mosse, Berlin, W., Friedrichſtraße 66. 


ine anſpruchsloſe, 9 015 gebildete, ev. Erziehen ch 
die über ihre jahrel Thätigkeit die beiten Zeugniſſe a fa 
zuweiſen hat, ſucht zu Oſtern Stell. Gef. Off erb unf Ru 
IBM. es. an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplaßh fül 
Eine gepr. Lehrerin, musik., die ſchon n vielfach unt zun 


richtete. ſucht Stellung als Erzieherin. Adr. 
I. Ni. Grabow a. O., Blumenſtraße Nr. 6, II, 


. Für mein Matertalwaaren: und Deſtillationz⸗ 12 Fr 
ſchäft ſuche ich einen Serin Sohn rech ſchaßßz ne 
Eltern, von außerhalb 1 April. 

La. Barach, Heinrichſtr. I. S 

Ein anſtändiges Madchen zur Stütze der Haus 85 
die ſich in der Wirthſchaft und der 1 Koc * 2 

ausbilden will, wird verlangt, 1 7 8 

Swinemünde. 10 l ö N 

wen Friederike a 9 

. . n 

no 


0 hart ſuche ein 
auten tale het wg 


EEE 
75 T n 

werben bis auf Weiteres an meiner Kaſſe 
nommen land iniyenber Weiſe verzinst: SUR 
hei täglicher Kündigung ı 3” ec 1 
bei ae Rundigueg 3%¼ % Be 
bel mongtitäjet Kündigung c 4% d. 
bei Da 2 ORTES u) 

en . a 


= 


ze 


GER > 


2 


